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1„DieſeſindnemlihEiſen:Oxyd-Salze,und habennit die

/

Pa tente. SettaEigenſchaftender Oxydulſalze2c. 2c. Meines

Der TiſchlerFranz Rheinfelder-zu Elberfeld,erhieltBedenkensnah hâttenſi dieCattunfabrikantenbei den Seiz

am 20. September1839 ein Patênt: denfärdernRath erholenkönnen. Raymond in Lyon, der

auf eine neue Einrichtungder Brochirlade,inſoweitſolcheſichbeſondersum die ſchöneblaueFarbe,das blauſaureEiſen,
nah demdeponirtenModell fürneu und eigenthümlich

|

in derSeidenfärbereiverdientgemachthat,und ‘dem zu ges

erkanntworden iſt,und ohneAndre im Gebrauchbekann:

|

rechtemRühm dieſeFarbe den Namen Bleu Raimond

ter daran befindlicherTheilezu beſchränken,
E führt,bemühteſichvielfachum ‘dieAnwendungder Eiſens

fürden Zeitraumvon AchtJahren,von jenemTage an ge-

|

Salze. So vielichweißhat auh er die Doppelſalzevon

re<net,und fürden Umfang der Monarchie. ſhwefelſauernEiſen-Kalienund ſ{hwefelſquernEiſen-Ammonium

j

| zurüfgeſtanden,als ihm das ſ{wefelſaureEiſen-Oryd durs
e

e aus wohlfeilerzu ſtehenkam,und ſeineBereitungsart{nellerChemiſches.
__

und einfachervon Stattenging. Herr ProfeſſorSOA
Eiſen- Alaun und ſchwefelſauresEi- ſagtferner:„Die Eiſen-Alaunauflöſungdientſon fürfich¡

ſen-Oxyd. Den Doppelſalzenvon ſhwefelſauernAlkalien

|

„alsBeibeangewandt,zur DarſtellungeinergroßenAnzahl
und <wefelſauernEiſen-Oxydhatman deswegendenNamen

|

„verſchiedenartignüancirterBöden,jenachdemman ſieſtark
Eiſen-Alaungegeben,weilihreKriſtallformwie.<emiſheZus:| „oderſchwachanwendet 2c,legt aber,wenn gleiher deni

ſammenſezungAehnlichkeitmit der des Alauns haben. Eiſen-Alaununbedingtempfiehlt,deſſenVorzügevor einer

Der Gehalt der Thonerdeim Alaun verhltſich“zum

|

andern {wefelſauernEiſen-Oxydlóſung,nihtweiterdar. Die

<wefelſaurenKaliwie die entſpre<hendeMenge Eiſen-Oryd..in dem Werke beigefügtenkleinenMuſter in Eiſen-Alaungez
Vn der Farbeſindjedo<beideSalzeverſchieden.Diefriſchebeigter,und in QuercitronausgefärbterCattune gebenindeß
Kriſtalliſationdes Eiſen-Alauns zeigtein hellesdurchſichtigesden Beweis fürdieAnwendbarkeitdieſerDoppelſalze,die ich
Biolet,wie geſchliffenerAmethyſt.Selbſteben beivorſichtigerteineswegsbeſtreite;die Andeutung,„derEiſen- Alaun wird

Aufbewahrung,und um ſo ehernoh in derLuftbeſchlägtdieskünftigim Handelzu habenſein,muß ih aber jeutdahin
Salzmit einerhellrothfarbenenRinde und* wird unanſehnlich,

|

berichtigen,daß wenn voneinigermaßenbeträchtlichenQuan-

Leicht.im Waſſerlöslihwird dur anhaltendes-Siedenein

|

titätendieſesSalzesdie Nede ſeinſoll,jenerAusſpruchbis
_ TheilEiſen-Oxydausgeſchieden.HerrPröfeſſorRunge hat

|

zur GegenwartwenigzurFolgegehabthat.Nach allem was

in ſeinerFarben-Chemie,erſterTheil,Berlin1834 den Eiſen

|

mir bis heuteüber Verbrauchvon Eiſen-Alaunzur Nachricht
Alaun abgehandelt,und ſagtSeite 86: „Der Eiſen-Alaun

|

geworden,arbeitetman in den ſächſiſhenCattunfabrikenhin
„wirdkünftigim Handelzu habenſein.Es hat“bisherdem

|

und wieder damit in unbedeutendenQuantitäten,Jn dem

 „Cattunfabrifantenan einem ſolchenEiſenſalzegefehlt,aus

|

Preiscourantdes Hrn.T.E. Devrient in Zwikauiſtdie
„welchemer mit derſelben"Leichtigkeitund Bequemlichkeit,wie

|
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mehrfachverſucht,war aber um ſo ehervon deren Anwendung
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Nach RungegeſchiehtdieBereitungdes Eiſen- Alauns
folgendermaßen:(Farben- ChemieTheilI.S. 86.)

78 4 rothesEiſen-Oxyd
:

SchwefelſäureverbundénybeidesinWaſſermit 117 -

aufgelöſt,
und 87 - ſ{<wefelſauresKaliunterKochenhinzugeſeßt,

und dann den Eiſen-Alaunherausfriſtglliſirengelaſſen.
Wenn in der Vorrededes Buchsgeſagtwird,„daßalle

„weitläufigenDefinitionenu. dgl.vermieden werden follen,
„diedoh im Grunde zu nichtsführen,wenn nur die einſei-
„tigſteBearbeitungeines beſtimmtenZweigesder Technik
„uns“brauchbareund gründlicheAufſchlüſſe

-

über derſelben
(gebenkann 2c, ſo iſtjeneAnweiſungzu Herſtellungdes

Eiſen-:Alaunsfürden Empyrikerdoh einwenigzu kurzund

undeutlich,oder ſieſollvielleichtdenſelbenein wenigmyſtifi-
ciren,auf welchenGedanken man unwillkürlichgeleitetwird,
wenn man hinterherdie beſtimmtklingendeBemerkungge-
leſenhat.„Der Eiſen-Alaunwird künftigim Handelzu
habenſein.“So genau-die Verhältniſſeangegebenſind,müßte
der angehendeLaborantoder der Empyrikerdoh ſuchen,ehe
er das brauchbareEiſen- Oxyd dazu findet...Ungefährzehn
Fahrevor Bekanutwerdungder Farben- Chemiev. N. wurde

ichauf die möglicheAnwenddarkeit des Eiſen-Alguns in der

Färbereiund Druckereiaufmerkſamgemacht,und ſtellteauch
bald genügendeQuantitätendieſesSalzesher,in den geeig-
neten Orten verſuchsweiſedamit arbeitenzu laſſen,und gün-
ſtigenFallseineFabrikationdieſesArtikels-imGroßenentſte-
henzu laſſenoDie Anwendungdes calcinirtenEiſen-Vitriols
fürEiſen-Alaunfaud_ih nichtſo vortheilhaftalsdie des

dur<hSalpeterſäurenoxidirten{wefelh,Eiſens,Ferner,da
das ſ{<wefelſaureKali,was ſonſtſo häufigals Rückſtandge-

wonnen wurde, dur< die an ſeineStellegetreteneBenußung
des ChilisSalpeters-(SalpeterſauresNatron)ſelteiterund

foſibarerwurde,verſuchteih dieBereitungdes Eiſen-Alauns
“

mit ſ{wefelſauernAmmoniac, und fanddaßdas Doppelſalz
aus Letzteremſichbeſoudersleihthervorbringenlies..Das

Kaliſalzwurde wie folgtbereitet:
92 4 ſ<wefelſauersKali,conzentrirteſte.Auflóſungin

ſiedendemWaſſerund kupfernenKeſſel; dem hinzugefügt
35 4 dur< SalpeterſäureoxidirtenEiſenvitriolin einer

Auflöſungzu 60° Beaumé, und nah der Miſchungſofort
zur Criſtalliſationin ſteinerneGefäßeausgegoſſen.

Zum Ammoniac- Eiſen:Alaun nimmt man 15 W Kriſtal:
liniſches{wefelſauresAmmonium nnd 34 # dur< Salpe-
terſáureoxydirtenEiſen-«Vitriolà 60° Beaumé, und verfährt

:

wieoben,-

Eine im Fahr1824 hierprivatinibekanntgewordene
VorſchriftfürEiſen-Alagun-Bereitunglautetfolgendermaßen:

„6 4 Eiſen-Vitriolwerden dur< Calcinationvölligoxi-
dirt,geſtoßenund in einem Steintopfemit

2 Y Schwefelſäureübergoſſen,hieraufeine conzentrirte
Auflöſungvou i

3 U ſhwefelſauernAmmoniac in Waſſerhinzugeſebt,fil-
trirt,und zur Criſtalliſationabgedampft,das Salzmit Waſſer-

abgeſpült,und wie Eiſen-:Vitriolgetro>net.!Durch{wefel-
ſauersKali fann ein eben ſol<hesDoppelſalzmit Eiſen-
Oxyd erhaltenwerden,welches’ſichjedochnihtſo gut hält.—

Oballe dieſeangeführtenBereitungsßärtennichtnoch.ver-
beſſertwerden könnten,bezweifleih indeſſennicht,
Der bereitserwähntethätigeRay mo nd hatteeinegroße

Reihevon ErfahruugenbeiAnwendungvon EiſenzOxhdſalzen
namentlihzu Herſtellungdes Blau aufSeide gemacht,des-

gleichen,mehrerefranzöſiſcheCattunfabrifantennah dem prafk-
ticabelſtenEiſen- Oxydſalzegeforſht,aus dem ſi<handere
Säure- Verbindungen,"beſondersmit der Eſſigſäure,Lbsmachenließen.

Nach allen und unendlihvielenVerſuchenblieb man

bei der Anwendungdesjenigen-{<wefelſauernEiſen-Oxydſalzes
ſtehen,welchesaus der Oxydationdes Eiſen- Vitriolsdurch
Salpeterſäurebereitetwurde, und welchesih zur Herſtellung
desEiſen-Alaunswie vorherangegeben,benugthabe,

AllediejenigenFabrikantenund Färber,welcheauf mein -

Anſuchenſihbereitfindenließen,die Beurtheilungfür die -

Anwendbarkeitdes Eiſen- Alauns dur< Verſucheabgebenzu
wollen,kamen in ihrenAusſpruchedarin überein,daß der
Eiſen-Alaunallerdingsein durchausanwendbares Produktſei,
daß er aber hinſichtlihder IntenſitätſeinesEiſengehaltes,wie

des Preiſes,

-

hinterdem, (beſondersvon den Färbern)ſoge-
‘nannten SalpeterſaurenEiſen,({<wefelſauresEiſenzOxyd
durchSalpeterſäure)durchauszurüſtehe.Dies lettereliquide
Salz iſtdann auchſeit ſeinererſtenVerbindungin wirkli
ungeheurenQuantitätenangefertigtworden und hat bis zu
heutigenTageſeinenCreditnihtverloren, Da die Anwen-

dung dieſesSalzes auh den Technologenniht unbekannt

[ſeindürfte,ſo bliebedenen,welcheden Eiſen-Alaununbedingt
empfehleu,die Löſungder Frage,in wie fernund warum der

Eiſen-Alaun eigentlichvorzuziehenſei.
Die Bereitungdes liquidenſ{<wefelſauernEifen-Oxyd
(ſogenanntesſalpeterſauresEiſen)iſtaber folgende:

Ju einengeräumigenSteintopfden man in freierLuft,
es unter einem gut ziehendenSchornſteinauſſtellt, giebt
man ungefährdem Volumen nachſo vielSalpeterſäurevon
40° Beauniéals derſelbedem zehntenTheilnah Waſſerent-

haltenmag- Zum-Umrührenbedientman ſicheineshölzernen
oder beſſereinesder Größedes Topfesentſprechenden,gläſer-
nen Stabes. Vongutem, kleingeſtoßenenkupferfreienEiſen-
Vitriolgiebtman nur nah und nachunter öftermUmrühren
ſoviel in dieSäure als ſolhewährendder Oxydationaufz

(óſt.Die Zerſezungder Säure bewirkt.ein heftigesAuf-
brauſenund Schäumender Miſchung,dieN bis zur Höhe
des Topfrandesaufſieigt;in di>en rothenDämpfenentwickel
ſichStickſtoff- Oxydgas,und derLaboranthatſi<hwohl zu
hüten,daß er das Einathmendieſerin ſolcherConzentration
deu LungènſehrgefährlichenGasart, vermeide. Steigtdie
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Temperatur der Miſchungimmer mehr,ſoſeztman nacund
nachein ſolchesQuantum Waſſerhinzu,als man Säure vor-
erſthatte,und giebtnah dem Fallender Aufſchäumungwie-
der Eiſen- Vitriolhinzu,womit man ſolangefortfährt,bis

die Salpeterſäureſoweitzerſettiſt,daß ſiebeiuichtzu hefz
tigenDurchrührennihtmehr auf den neuerdingszugeſeßten
Eiſen- Vitriolsſichtbareinwirkt.Die Flüſſigkeiterſcheinty-

rupsdi>,dunkelrothund ſhaumlos,*Man entferntſolchevoll-

ſtändigvon dem noc ungelöſtenEiſen-Vitriolund bringtſie
in andere Gefäßezum vollſtändigemAbſeyen-und Klären.
Beobachtetman Leßteresniht,und läßtdieFlüſſigkeitzu

langemit dem ungelöſtenVitriolin Berührung,ſo entſteht
einerü>gängigeZerſezungder Löſung.Das Liquidumfärbt

ſi dunkel olivefarben,der Eiſen-Vitriolwird zum Theilauf-

gelöſt,und es findeteineFällungeinesbaſiſchen,ſ<wefel-
ſauernEiſenſalzesin Form eines gelbenNiederſchlagsſtatt,
der ſihſpäternur zum fleinſtenTheilein Waſſerauflöſt;
die überſtehendeFlüſſigkeitenthältein ſauresOxydulhaltiges
Salz,das nachlängererZeiterſtzu vollſtändigerOxydation

gelangt. :

j ;

MehrereFabrikenchemiſcherProduftefertigendiesſoge-
nannte ſalpeterſaureEiſenfürden Handelan, daihnencher

_ Gelegenheitwird,die ſtarkeEntwickelungvonStickſtoſf-Oxyd-
gas abzuleiten,welhe in Fabrikenund Färbereiendieſtark
bewohnteNachbarſchaftoftzu nichtungerechtenKlagenver-

anlaßt.
Das ſchwefelſaureEiſen-Oxyd eignetſichauhganzbe-

ſonderszurHerſtellunganderer Oxydſalze‘mit ſ{wächern
Säuren vornehmlichwenn es daraufankommt, conzentrirte

erbindungen habenzu wollen.
j

dd

7

ios Eiſen-Oxydwird durchZuſaßvon Bleizufer
in nöthigerQuantitätzu der conzentrirtenſchwefelſäütänEis

. ſenzOxydlóöſungohneAnwendung künſtlicherWärme bereitet:
die Zerſezungwird dur< Umrührenbefördert;Dasniederge-
ſchlagene{<wefelſaureBlei kann durchAbſepen,filtrirenund
uslaugen entferntwerden.

i

“Willman die ZerſezungdurcheſſigſauresNatronbe:
wirken,ſo erwärmt man die Eiſenlöſungvorher.DieAuflö:
ſungdesfryſtalliniſcheneſſigſaurenNatron gehtſehrleihtvon
Statten,da das Eiſenſalznichtkryſtalliſirbariſt,Nach der
vollſtändigenAuflöſungdes eſſigſaurênNatronſtelltman die

Miſchungzur Kryſtalliſation,Bei mäßigerTemperaturfry-
ſtalliſirt,das GlauberſalzfbE E

vollſtändigſte
erſezung erlangtman dur eſſigſauren Baryt.

i
;
MERDE KRO läßtſich- dur< Kochſalzleicht

herſtellen, EA '

; L2miBereitungdes Eiſen-Oxyd- Hydratseignetſih die

{wefelſaureEiſen-Oxydlöſungebenfallsganzbeſonders,Ber-
dünnt und mit {wacherAeglaugeoder cauſtiſchemAmmoniac
gefällt,den-Niederſchlaggewaſchen,liefertes-einfürPhar-
maceuten-wiefürAndere ſehrbrauchbaresEiſen-Oxyd-Hydrat,
Wo es fürnöthigerachtetwird den Ueberſchuß.an Säure

welcherna< vorherangeflhrterBereitungdes ſ{wefelſauern
Oxydsvorhandenbleibt,wegzuſchaffen,kann ſolchesdur< den

Zuſaßvon Eiſen:Oxyd-Hydrakleihtbewirktwerden. Fürchtet
man beim Cattundru>den Gehaltvon Salpeterſäurefürdie
Metallformoder Walze, o kann man dureinen kleinen
ZuſaseineseſſigſaurenSalzesdieſeSäure unſchädlichmachen.
Jn manchenDruereien wird das gefällteOxyd-Hydratzur
BereitungverſchiedenerEiſenſalzebenußt.ZurFabrikation
des Berlinerblauesläßtſichdas hwefelſaureEiſen-Oxydganz
gut verwenden, Die Löſungvon blauſauremKali wird wie
in denFärbereienvor der Fällungmit Schwefeloder Salzz
ſäureverſezt,Je wenigerman Sure zuſeßt,jedunkler und
härterwirddie Farbe.Die BerlinerSeidenfärbereienver-

brauchtenvor kurzerZeitgroßeQuantitäten<hwefelſaures
Eiſen-Oxyd,zu dem ſogenanntenAcchtblauſchwarz.Die Seide
erhielterſteinen Bleuraimond Grund, und das Schwarz
wurde durcheine zweiteFärbungaufgeſeßt.Die Farbe war
in ſo fernächter,als andere Mittel dem Schwarzdie bläu-
lide Nuançe zu geben,wie z. B. Zinnauflöſungund Blau-
holzkochung,ſchwefelſauresKali,Fndigolöſung,weitunbeſtän-
digereFärbungliefern.Zur gewöhnlichenSchreibtinteeig=
nen ſichwederder Eiſen-Alaunnochdas flüſſigeſ<wefelſaure
Eiſen-Oxhd.Eine davon bereiteteTinte ſchreibtſichſogleich
intenſivſ{warz,die Schrifttrocknetaber hellerauf,und wird
mit der Zeitunanſehulih,Die Tinte ſelbſtwird bald di-
flüſſig,und ſet am Ende den ganzen Farbeſtofab. Auch
als ZuſatzmittelfürTinte,taugen die Eiſen- Oxydſalzenicht,
wenn man dadurchbezwecenwill,“daßdieTintegleichnach
derFabricationſchwarzerſcheine.Es treten in ſolchemFalle
dieſelbenUmſrändeein,die bei der Bereitungdes chwefel-
ſaurenEiſen-Oxyds,die 1eiter oben angeführtworden ſind,
indem das Eiſen-Oxydul auch in der Verbindungmit dem
Farbeſtofdas Eiſen- Oxyd niederſchlägt.

:

Dás aus der ſhwefelſauernEiſen-Oxydauflöſunggefällte
Eiſen-Oxydoder Hydratiſtauh zur BereitungeinigerPor-
zellan-Farbenſehrbrauchbar,und wird hon ſeitFahrenvon
mehrernFabrikanten,die dasliquideſchwefelſaureEiſendazu
verwenden,benußt. E. K.

i

Polytechniſches.
J. Perkins’s Beobachtnngen über das

Zerſpringenund Berſten der Dampfkeſſel.
(Schlus.)DieſerVerſuchbeweiſtzuvörderſt,daßDampf aus ſehr
hoh geheiztemWaſſerdie kleinſteOeffnungdurchdringe,ohns
erachtetder Beweis nichtfüreinGefäßgilt,das mit Waſſer
alleingefülltiſt,ſondernvielmehrnur dieWirkungzeigt,
wenn das GefäßwenigDampf enthält.Es ergiebtſh eine

Beſtätigungdes Lehrſavesdaraus,daßein kleinerTheilWaſz
ſerzu hoherTemperaturgebracht,ſi<hin Dampf verwandeln
fann,in dem Augenbli>wo derdarauflaſtendeDru aufhört.
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Es erweiſtſi<hhiernächſt,daß Verſuheum Waſſerin erhöhs
tem Grade in verſchloſſenenGefäßenjuerhißen,mit großer
Gefahrverbundenſeyen,ſelbſtdann no<hwenn nur wenig
Naum zudeſſen Ausdehnungvorhanden,im Gegenſatz:der

von VielengehegtenMeinung,und- daß eine Wiederholung
desPerkins’ſchenVerſuchsebenſo gefährlichſei,wenn niht

einApparatvon der höchſtenWiderſtqudßthigkäitdazu denugt
“

wird.

Hat der Kocherinden Verſuchendes Committee ein

dunkelrothesAnſehengehabt,ſokann Waſſernichtin Berüh-
rung mit deſſenWändengeweſenſeyn;es muß ſ{<vielmehr
eine dúnne Lage eineswenigerleitungsfähigenKörpersda-

zwiſchenbefundenhaben. Wäre das Waſſexzur Rothglüh-
hißegebrachtgeweſen,ſo hätteein zwanzigmalſtärkererKo-

cher,als der benußte,den entſtandenenDruck nichtausgehal-
ten. Jch haltedafür,daß das Waſſereineweit niedrigere
Temperaturgehabthabeals der daſſelbeberührendeDampf
oder als das den Dampf unmittelbar berührendeMetall.
Man hatteauh kurzvor der Exploſiondas Hervorſtrómen
des Dampfes anwachſendbeobachtet,und das war ohneZwei
feldie Urfacheder Exploſion.

Man hathäufigbeobachtetdaß,wenn das Waſſerin eis

nem Dampfkeſſelſo -weitverringertiſt,dàß dieWirkungdes

Feuersſi<hauf den darüberbefindlihenDampf erſtre>en,
dieſenüberladen,zuglei<haber den oberenTheildes-Keſſelser-

hibenkann,und wenn in dieſemAugenblickdasSicherheitsventil
weit geöffnetwird,ſo daß‘mehrDampf entweichenfann,als
erzeugtwird;fo ſteigtdas Waſſer,des Drucksentledigt,in

 Dunſtgeſtalt.auf und ſättigtſi< dur< das Uebermaas der

Hite,welche in dem darüder befindlihenDampf und den

Wändendes Keſſelsworhaudaniſt,und es muß eineExplo:
ſionerfolgen.—

Der Grund des häufigenAusbrennens der untern Seiz
ten röhrenförmigerKocherliegtdieſenErſcheinungen:ſehrnahe;
zum Beweis deſſender hiernächſtzu beſchreibendeVerſuch,
der in dieſerAbſichtangeordnetworden. "Es ward einKocher
aus aufrechtſtehendenRöhrenzuſammengeſeßt,3/4Fußlang,
4 BollDurchmeſſerbei !4 ZollMetallſtärke, ſo dichtan ein-

ander geſtellt,daß nur die-Flamme desFeuersnochzwiſchen
dur{ſtreihenfonnte,

mehrereHähnevon 4 ZollOeffnungüberêinander,in einer

Entfernungvon 4 bis 5 Zoll,um dieVerändexungenvon

Waſſerund“ Dampf: bei verſchiedenenTemperaturenbeobach-
ten zu fönnen,

freienAbzuggeſtattete.
Hahn, welcher,wie erwartet,Waſſerentließ.Der untere

Hahn wardgeſchloſſen.und der obere dagegengeöffnet,wor-

auf Dampfmit einer Preſſungvon etwa 200 1 auf den

Duadratzoll’hervorſtrômte,Man erhöhtedieTemperaturam
Boden des Rohrs,{<loßden obernHahn und öffneteden

In einer dieſerRöhrenbefandenſi<|

Dieſe‘Röhrenwurden bis auf zweiDrittel
der Höhe‘mit Waſſergefüllt,und Feuerdaruntergemacht,
worauf ſi<hder Dampf bald entwickelte,dem man fürerſt|

Man öffnetenunmehrdenunterſten

untern,woraufDampf und Waſſergemiſchthervorſirömte--

Unten hieraufgeſ{lo}ſenund oben geöffnet,ſtrömteebenfalls
Dampf mit Waſſergemiſchthervor. Oben geſchloſſen,das

Feuererhöht,bis der Boden rotherſchien,und den untern

Hahn geöffnet,ſo entſtrómtenunmehr blos Dampfz hiernächſt
unten geſchloſſenund oben geöffnet,ſtrömtedas bloßeWaſs .

ſer hervor— Beweis daß allesWaſſerſih“in -der Höhe
befand, Man heiztenunmehr den Boden zur hellenRoth-
wärme, und öffnetehieraufden Hahn, worauf aber weder

Maſſernoh Dampf entſtrômte;mau ſpürteblos einenWaſ-

ſerſtoffgeruch.

Etwaàs über Schönen und Bläuen der

IV äſche. — Wenüi(in den KurheſſiſchenGewerdeblättern
Nr. 12.v. 1838.)das Bläuen der Wäſche mit Schmalten
als das Vorzüglicherehervorgehobenwird,ſo iſ dies aller-

dingsin ſoferuder Fall,als die-Schmaltendie am wenigſten
leihtzerſezbarenFarben,au< keinenKörperaufdie Wäſche
abſeßenkönnen,der dur<ſeineEigenſchaftenein reinesWeiß,
trosder beſtenBleichenihtwiedererſtehenläßt.

_Die fürdas Bläueu der Wäſcheund des Papiersbeſon-
ders ſichéignendeGattung Schmalte kommt unter den Na-

men Eſchel,Blaujſel,und die BezeichnungenFFFE. FFE.

FE. MF. welcheZeichenden Grad der Feinheitandeuten
ſollen,in dem Handel,

Das- Bläuen ungeſtärkterWäſchegeſchieht,uten:manu
das nöôthigeQuantum feinenEſchelin kaltem Waſſer auf--
rührt,bis ſh keinBodenſaßmehr zeigt,und die Wäſche
Stück fürStüc dur<huimmt.-Es iſ nöthigdur< öfteres
Durchrühren-dieBläue'im Waſſergleichvertheiltzu erhalten,
da der Eſchel,von ziemlicherſpecifiſcherSchwere,leihtzu
Bodenſinkt,

Für das Blauſtärkender.Wäſchekochtman feineStärke
vollkommen flarinWaſſerauf,feuchtetden Eſchelmit etwas

Waſſerimmer mehr'und mehr unter Durchrührenan, damit
feinetro>neKlümpchenverbleiben,ſpültmit Waſſerdurchéin

Sieb,läßtabſeven,und rührtihn‘ua Entferuungdes über-

ſtchendenWaſſersin die Stärke.

Man nimmt dieWäſchein einzelnenStücken durchdie
Bläue, Es iſzwar allgemeinGebrauch,der Wäſchenur ei-

nen ganz ſ{<wacheubläulihenSchimmer zu geben,einedun-
felblaueFärbungderſelbenadèr mit Schmaltenwürde nicht

ohneSchwierigkeitzu erhaltenſein,da es bisherſeltengelang
größereFlächen:durchausgleichmäßigdunkelzu bläuen. Die

Conſiſienzder PapiermaſſenläßtESE einegleichförmigere
Bläuung‘eherzu.

Der Preisdes jestinSrabiichund an mehrerenOr-
ten inDeutſchlandfabricirtenkünſtlichenUltramariusgeſtattet
es, dieſeſ{<hóneFardezu ebeu ſolchenZwe> zu verwenden-

DieſerUltramarinhatin-deu Nüancendie größteAehnlichkeit
mit der blauen Kobdaltfarbe,iſ aber bei weitem leiterzer-
ſegbarzDie vegetabiliſhenSaurenund der menſchli
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Schweißſogarzerſtörendie Bläuung,obgleichdie gewöhn-
liheAtmoſphärewie Alkalenſieunverändertlaſſen.

Die Zuſammenſebungdes künſtlichenUltramarinsiſtder
des natürlichenähnli<h(Schwefel,Kieſelerde,Altali)und ebenſo.

find‘es feineEigenſchaften.
Der von Guimet in FrankreichbereiteteUltramarin

war langeZeitder {<önſte,jeztgiebtihm der inDeutſchland fabricirtedur<hausni<htsna.
Das Bläuen der Wäſchedur< Ultramarin wird E

wie mit den Schmaltenin'sWerk geſeßt.Die Anwendung
eines Neublauesaus FndigoſhwefelſauernKali und Stärke

hatindeſſenfür die Hausfrauenſo vielBequemes,daß die

ſ<öóneund zarteNuancirungdes Weiß dur . Kobalt oder

Ultramarin,dieſelbedoh nur zum kleinenTheilverdrängen
Fönnte.

Die Fndigofarbedes Neublauestrennt ſi<von dem ihr

zugeſebtenKörper,die Stärke,im kaltenWaſſerſhon ſehr

leiht,und iſtvollſtändigauflöslih.. DieſeleßtereEigenſchaft

machtes aber möglich,ohne beſondereSorgfaltdas Bläuen

der Wäſchehöchſtgleichförmigzu bewerkſielligen,und da es

hierfeineswegeserforderlihiſteine dauerhafteFärbungzu
haben,ſo iſtder Umſtand,das Blau mit dem- Verbrauchder

Wäſche{winden zu ſehen,gleichgültig,inſofernaber gerade
erwünſcht,als in der folgendenReinigungdie Wäſchedas

nochan ſi<hſäugendeBlau leichtverliert.

Nichtſo leichtgehtdiesaber mit einem Neublau von

Statten,das einenZuſagvon blauſauermEiſen(Berlinerblau)
hat,oder welchesnur «aus Berlinerblau,und Stärke gemacht

iſt,Bor den Kobalt und Ultramarinfarbenhatbeſondersder

unter dem Namen flüſſigesPariſerblauin den Handelvor-

kommende Niederſhlagvon Berlinerblau,der eingedi>te,den

Vorzug,daß er ſi<im Waſſerhöchſtfeinzertheilt;das tröckne
Pariſerdblauiſtdur das ſorgfältigſteReiden auf der Platte
mit Waſſernichtmehr in ſolchenZuſtandder Feinheitzu brin:

gen. Det Zuſaßvon Stärke zum Pariſerblauaus welcher
Compoſitiondie verſchiedenenGattungenNeublau bcſtehen,if
aber der tro>nenFarbefürdie Wiederaufweihhungund Ver

theilungim Waſſer,günſtig.“Es werden ſehrgroßeQuanti

tätenſolchenordinairenNeublaus angefertigt,und ihrVer-

brauchiſthäufigdie Urſache,daß die Wäſche,dur wieder-

holtesWaſchenund Bläuen damit,vergelbt.Wenn wix nun.

on o häufigKlagenüber ungenügende,unzwe>mäßige,und

den ZeugenverderblicheWäſchevernehmen,ſo iſtdieVerwen-
dung des Neu (Eiſen)blaueszur Bläuung um ſo nachtheiliz

ger, als ſelbſtdie mehrſorgfältigeBehandlungeinergewöhn-
lichenWaſchmethode

|

nichtausreiht,üble Folgenzu verhüten.
Das Berlinerdlauobgleiches nichtim Waſſerlöslichiſt,

haftetdochwegen ſeineräußerſtfeinenZertheitungfeh:feſt
an der Faſerdes Zeugs, Das bloßeEinweichender Wäſche
und vorherigesSpülenderſelden,entferntdas Blau uicht.
Die Behandlungmit Läuge und Seifezerſtórtwohl das

Berlinerblau,und lóſieinen Theildejelbenauf,dagegeu

x

ſcheidetſi<Eiſenoxidaus; welches um ſo feſterdem Zeuge

anhängt,und durehkeinefernereWäſcheentferntwerden kann.

VedefolgendeWäſcheund wiederholteBläuung,ſettwieder
ein Quantum Eiſenoxidauf,und ſo geſchiehtes daun, daß
das Bergelbenfortwährendzunimmt. Will man ſolcheunan-
ſehnlihgewordeneWäſchevon dem Eiſenoxyd,befreien,ſo ver-

fährtmanwie folgt:
Man läßtdie unreinenZeugeciórichen;und in Fluß-

waſſerund Seifevorwaſchen,ſorgfältigſpülen,und nimmt

(ſie.daun dur< ein Bad von Schwefelſäureund roherKlee-
ſäure(Zuerſäure)welchelegterejeßtäußerſtbilligim Handel
zu habeniſt. Hierzuwahltman eine etwas tiefeWanne die

zu % gegen 50 Quartlauwarmes Waſſerenthält,gießtlang-
ſam und unter Umrühren4 Y Schwefelſäurennd daneben
8 Lth.in heißemWaſſergelöſterZuckerſäurehinein,Nach
Uinſtändenkann man das Bad verſtärken,oder auh {wächer
anwenden,und iſtſolchesſpäterhinwohl auchöfterbrauchbar.
In dieſemBade läßtman die Wäſcheſo langebis man ſich
von der vollſtändigenEntfernungder Eiſenvergeldungüberzeugt
hat,welchesin furzerZeitgeſchehenwird,ringtund ſpültdie
Sâure vollſtändigaus, worauf man dieZeugenoh einmal

dur<hSeifewäſcht.
Zum Bläuender gebleichtenrohenKattune und Leinwand

wählendie meiſtenBleicherdas flüſſigePariſerblau,da bei den

ungemein billigenPreiſenfürWeißbleiche,Ultramarin und

Schmaltenzu theuerzu ſtehénkommen.
Die Anwendung:von JndigoſchwefelſauermKaliwäre

apadidotvorzuziehen,alleindieSpur von Chloralkalinwelche
dieZeugezurückhalten,“reichthin,dieſeBläue währenddes
Trocknenszu zerſtören,Ju den Papierfabrikenwird das
BerlinerblaufürBläuunggewöhnlihenSchreibpapiersfaſt
durchgehendsverweudet,da dieFabrikantenvon Ultramarin

noh zu hohePreiſefürdieſeFarbeſtellen, die esnochver-
hindern,dieſelbeüberallanzuwenden. '

Soll dieBläuungrötheroder wohlgar violetSS
ſo kannman als ZuſaseineAuflóſuncg von Carmin in

Amiat-Spiritus,leßteresim kleinſtenVerhältnißnehmenz ER,

Joſeph Jacquard. UnterdieſemTitel Ebite
Leuch?sPolytehu.Zeitungeine kurzgefaßteLebensbeſchrei-
bung dieſesmerkwürdigenMannes, die wir unſern Leſern
mitzutheilenuns um ſo mehr veranlaßtfühlen,als die hier
folgendenvorausgeſchi>tenBemerkungenuichtohne treffende
Wahrheitſind:—

1) Die beſtenAnlagen,die genialiſchſten.Kräfteverkommen
unbefgunt,da es ihuenan Aufmunterungfehlt,oder da

ſienñichtinAnſpruchgenommen werden. So ware Jac-
quard unbekannt geſtorbenund ſeineErfindungwohl
nichtgemachtworden, ohue NapoleonsAuſmerkſqmkteit-
und Unterſtügundi

2) Die wichtigſtenErfindungen,die größtenTalentewerden
gèwöhulihvon den Perſonenoder Commiſſionenwelche
die RegierungzurPrüfungagufſtellen,weder beloyatuoch
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anerkannt. Fm Gegentheil ſinddie
e
Belohnungenund

“Anerkenntniſſedieſermeiſtden Mittelinäßigkeitenbeſtimmt.
Die Fury hieltJacquard?’sErſindungfüretwas we-

nigerals nichts.Napoleon,ſonſteinhellſehenderGeiſt,
erklärtedie DampfbotefüreinefindiſheSpielerei,und
dieEinwohnervon Neu-Yorknannten das erſte„Fulton's

Folly“(Fulton'sThorheit).SolcherBeiſpielekönntenwir

Hunderteanführen,und eben deshalberklärtenwir uns

von jrhergegendas Syſtem,das immer einen Dritten

und Viertenzum RichterüberBefähigung,Geſchi>,Ta-

lent,Fortkommenmacht;und empfohlenſtetseinSyſtem,
bei dem jederder SchöpferſeineseigenenGlückesſein
fann. Mag manden Examinations-,Prüfungs-,Beloh-
nungs-Commiſſionen,Akademien und welcheNamen ſie

auchhabenmögèn,nochſo vielVerſtandzuſchreiben,ſo

werden ſiedo< nur den Sinn, das Geſchick,den Eifer,
und ſeltenauchdieKenntniſſehaben,die das Genie oder

der ErfinderfürſeinenſpeciellenGegenſtandbeſizt,und

geradedie Arbeitdes Genies wird am wenigſtenGnade
vor ihrenAugenfinden,da ſieam meiſtenvon ihrenbis-
herigenAnſichtenabweichtund ihnen am wenigſtenver-

ſtándlichiſt.
die hunderteder gekröntenPoetenſindvon der Nachz,
meiſtſ{<onvon der Mitwelt vergeſſenworden,und die

welcheno< fortleben,findnihtgekröntworden.

3) Die wichtigſtenErfindungenfindennur {wer Eingang.
NichtalleinderPöbelzerſchlugFacquard'sWebſtühle.
Die Fabrikantenmochtenſienichtanwenden. Erſtſpät
entſchloſſenſieſichdazu. So geht es allem Neuen.

Der Eineerklärtes alsſchle<t,der Andere wenigſtens
als.unanwendbar. Und wenn es endlichanerkanntwird,

iſider Erfindermeiſtensgeſtorbenoder verdorben; oder

es ernten

wenigſtensandere die FrüchteſeinerErfindung.Eben
daheriſtes {ön, wenn, wie es neuerlihmitunter ge-
chal,Regierungenund Nationen den Kindern verdienter

Männer Penſionenertheilen,damit dieſewenigſtensden

Troſthaben,daß ihrVerdienſt,wenn auchbei ihrenLeb-

zeitennichtanerkannt,einſthinreichendürfte,ihrenKin-
“dernein Vermögenzu ſichern,E ſieihnennichterwer-
ben fonnten.

Vor dreißigFahrenwaren die Seidenarbeiterzu Lyon
‘eineelendeverdorbeneMenſchenklaſſe.Man erkannteſieleicht
an ihrerherkömmlichenTracht,dem dreie>igenHute,den
Zwielſtrümpfenund dem Sammetroke,aber etwas ‘anderes

als ihreſeltſamenGewohnheitenund der SchnittihrerKlei-

dermachte:ſiezu einerbeſonderenMenſchenartin Lyonund
in der Induſtrie.Sie trugenden StempeldarKrankheitan

4)

{. AnihrenabgemagèrtenGliedern,an ihrer{leppenden
|

Rede, an ihrembleichen,ergebenenGeſichteſah man wohl,

daß die Arbeit das Lebensprincipinihnen zerſtöre.Sie

klagten’ſeltenund empörtenſichnie;aber diesVolk der Ar-
®

Selbſtin der Poeſieginges von jeher#0,

beiterverſ<limmerteſi<und verkümmertevon Tag zu Tag
mehr, troß den Es von den Bergen,MEE es

jährliherneuerten.

Ein Blik aufihreWerkſtättenwirddieganze Größeie
resElends enthüllen.Die Arbeit wurden familienweiſein

Löchernverrichtet,in welchedas Lichtnur dur papierneFen-
ſterfiel.Die reichſtenWeber,die,welchegoldne,ſilbekneund
ſeideneArabeskeneinwebten,hatteneinen koſtſpieligen,fehr
zuſammengeſebten,{wer zu handhabenden,mit Strikenund-

FußtrittenbeladenenMechanismus,Bei dieſemFabrikations-
zweigefielenhäufigeFeiertageein,in denen der Arbeiter,um

das erzwungene Faſtenauszuhälten,ſi<hhäufiggenöthigtſah
— (esiſtleidernur zu wahr)— den Leib mit einem leder-

nen Gürtelzuſammenzu ſ{hnúren.Gab es Arbeit,ſo mußte.
er unglaublicheAnſtrengungenmachen,den Körperzu gewalt:

“

ſamen Verdrehungenzwingen,ſi<hmit Schweißbede>en und

ſichden Schlafentziehen,Der Weber ſaß auf einerhohen
Bank und mußtemit den Füßenbald rechtsbald linksfah=
ren, um denFädender KettedieverſchiedenenStellungenzu
geben, welchedasMuſterdes Zeugserforderte.Außerdem
war ein oder ein-PaarArbeiternöthig,um die Strickeund
Trittein Bewegungzu ſegen.Man nahm dazu gewöhnlich
Kinder und beſondersjungeMádchen,die man Geflechtziehe-
rinnen (tireusesde lacs)nannte. Dieſemußten bei ihrer
Beſchäftigungganze Tage langin gezwungenen Stellungen
bleiben,welcheihrWachsthumhinderten,ihrenKörperver-
unſtaltetenund häufigihrLeben verkürzten.Die Geſundheit
der Kinder ‘unddieMoralitätdérElterngingſo bei dieſer

unausgebildetenVnduſtriezu gleicherZeitzu Grunde.

_ Alles dies iſ jet in Lyon und an andern Fabrikorten

andersgeworden,der Zuſtand.der
- Arbeiterwie ihrVerfahren

beider Arbeit. Die lebteregiebtihnen zwar nihtimmer
hinreichendenUnterhalt,aber ſiebringtſiedoh nichtgeradezu
um, -DieKinder,wel<e man jeztinden Arbeitsſtubenfin-
det,ſchengeſundund munter aus und dieMänner ſcheinen,
wenn ſieauh nichtgeradeſehrkräftigſind,im Allgemeinen-

geſundzu ſein.Jn Lyonhabenſieſogarſtattder frühern
Schüchternheiteinen kriegeriſchenMuthlgt

wie zwei
Aufſtändeleiderbewieſenhaben.

Dieſe Umgeſtaltungverdankt man einemgewöhnlichen
Arbeiter,derſichdadurchdiegrößtenAnſprücheauf denDankallerMenſchen-und Kunſtfreundeerworben hat.

Der UrheberdieſerFortſchritte,FoſephMarieJac
quard,(Ehre ſeinem Namen!)wurde am 7.Juli1752

inLyon geboren.Sein Vater,Jean Charles Jacquard,
war einWebermeiſterfürGold-,Silber- und Seidenzeuge,
ſeineMutter,Antoinette Rive, Muſterſti>erin(tisscusede

dessïns).bei dieſerInduſtrie;ihrSohn,Jſaak Karl YJagc-
quard, Steinſchneiderin Louzon. Dieſeniedre„Geburt
zeigt,von wo Jacquard beginnenmußte,um ſich,ohneir-

gend eine andereUnterſiüßungals feineAusdauer,zu dem
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Range der Wohlthäter ſeinesRiti, und allerLänder,
wo dieJnduſtriegepflegtwird,zu erheben.

Das LebenFacquard’s war ein beſchwerliches,viel

bewegtes,Seine erſtenJugendjahreverbrachteer in der

WerkſtatteinesBuchbinders,aber einegeheimeAhnungſei-
terBeſtimmung,die ihm bereitskeineRuheließ, hinderte
ihn,ſi<hin dieſenniedéèrnRegionender Arbeitfeſtzuſeßen.
GegendieSitte inLyonwollteder jungeMann den Web-

ſtuhlſeinesVaters nichterden;aber auh das Buchbinder-
handwerkgenügteihm niht. Späterfindenwir ihn verhei-
rathetund als DirektoreinerkleinenStrohhutfabrikin einem

Hauſewieder,dasihm ſeineElternhinterlaſſenhatten.Die-
ſesHaus brannte1793 bei der BelagerungLyonsab; und

alsdieProconſulsdes Conventsdie von den Kugelnver-
ſconten'Einwohnerzu decimirenbeſchloſſen,befandſichYa c-

quard unter der Zahlder Verwieſenen.
Sein Sohn, derbereitsin den Reihender republifaniz||

hen Armeediente,retteteihnaus dieſerGefahr. Der be-
ſorgtejungeMann ſte>teſeinemVater einedreiſarbigeCoz

*

carde.an, gab ihm eineFlintein dieHand, trug ihnin das

Bataillonsregiſterein und beidemaſchirten.an dieGrenze.

KurzdaraufſtarbdieſerehrenwertheSohn an einerSchuß-
wunde vor den AugenſeinesVaters,den er der ſchnellenJu-
ſtizCouthon?sentriſſenhatte.

Bald fand indeßFa cquard Beſchüzer-unter“denen,
welcheihnverbannt hatten.Er durftena Lyonzurückkehren
und fonnteſihdort mit dem Studium der Mechanikbeſchäf:
tigen,wozu ihndie,dur<hUmſtändenoh begünſtigteNeigung
trieb, Folgendesiſtdie GeſchichteſeinerEntde>éungen,wie

er ſieſelbſtin ſeinemachtzigſtenJahre vor der Haydelskam-
mer von Lyonund dem Dr. Bowring mittheilte,deſſen

Stzühlaugih dieſe Einzelnheitenentnehme.
(Forſegnngfolgt.)

 Helgemälde-Dru>. Der Maler Liepmann heo*
für ſeineVerſucheOelgemäldezu drucken*) außereim

Gnadengeſchenkvon Sr. Majeſtätdem Königevon oxthlr.
200 “*)au< 100 Rthlr.vom KultuseMinifiexium:

b

De
RA,

©)SichePolyt.Arch.Nro. 33.
:

9%). Das AllerhöchſteKabinetsſchreibenan denſelben /

;

„F< babe nichtalleinvon Ihrer ErfindungdesOelbild-*?ru>sſhon ſeit

„AängererZeitgehört,ſondern auh durch denAugenſche“?
des Rembrand-

„ſchenGemäldes Mich nunmehr von der Wichtigkeit"Je? Erfindungüber-

„zeugt. Von dem Miniſteriumdes Untevrichtsexwa/
te ih einen ausfüh=

eelicheren* Berichtüber dieſeAngelegenheit,* laſſeJhn-?aber ſchonjeßt"zwei

„Hundert Thaler im AnerkenntniſſeJhres Verdien®‘es zugehenund werde

„die mir eingereichteCopiebehalten.“

Berlin,10.Septibr.1839-

(yet"wie folgt:

(acs)Friedri< Wilhelm.
i

Kritik,
du DenliaiinE cane im Jahre

1839.— Das JntereſſefürdieKunſtgusſtellung,welche

nunmehrjährlichveranftaltetwird, iſteinhöchſtallgemei-
nes,ſih ſtetsmehrendes.Der Einflußden die Künſteauf
Gewerke und Gewerbeausüben,vergrößertſichfortwährend
und iſtin ſeinenFolgenveredelndundwohlthuend.Friedrich
der Große,deſſenGeiſtdieſeWahrheitganz umfaßte,gab
der Akademie:das ihreigenthümlicheFnſtitutderAkademiſchen
Künſtler.Der Senat der Akademie patentirtdaherdie Meis
ſterſolherArbeiten,welche-ſichdur einegenialeBered-
lungder{önen Künſteanſchließen,indem er ſiezu akademi-
ſchenKünſilern‘ernennt;ſeitvorigemJahr wurden folgende
Patentebekannt:
JohannFriedri<hMarty, Königl,Hofinſtrumenten-
macherzu Königsbergi.P. am 8. December 1838,

Os Konarzewsky,SiſplencinBerlin am 15, April

ChriſtianLeopold Müller, naturhiſtoriſcherZeichner
und Maler in Berlin am 4, Mai 1839.

Carl Leopold:Simon Scorra,Hofinſtrumentenmacher
in Berlin am 6.Juli1839.

“Wilhelm Haſeberger, Modelleur in Berlin,gegenRtetigin St. Petersburg.
Wenn ih mir erlaubeüber das was dieAusſtellungdar-

bietetzu reden,ſomöchteichdiesin ſoferngeſchehenlaſſen,
wie es mehrder TendenzeinespolytechniſchenBlattes ange-

hört,als daß ih es unternehme,michauf den Sub!hochspoetiſcherCenſurzu ſchwingen.—

Der Katalogverzeichnetdiesmal 1320 Nummern,Sibbe
ſihin folgendeRubriken eintheilen: Gemäldeund Zeichnun-
gen, Bildwerke,Architektuz,Perſpektiveund Knpferftiche,Holz-

ſ<hniteLithographieen,fur“den Stich.e Oe gen

und endlihKunſtinduſtrie.—

“Die Malerei hatam frleißigſtengeliefert,denn circa’
1000-NummernzähltalleinihrVerzeichnißund der Kunſtz
richterfindethierein weites Feld.— ObgleichdieſeAus-
ſtellungkaum ein Jahr ſeitder Borhergehendenhinter

|

ſich
läßt,hatſi< die Zahl der eingeliefertenGegenſtändean
Quantitätund Gehaltnichtzu.ſehrvermindert und nur ein

flüchtigesUeberſhauendes Dargebotenennimmtzweivolle
Stundenret gern-inAnſpruchund hinterläßtbeimanchem
BeſucherfüreineWeile noh einen empfindlichenKopfſchmerzals Folgeder Anſtrengungder Sehorgane.

Wie Andere habeichmit ihnendieSchönheitder Mas
lereibewundert,und verglichenwas Deutſchland, Frankreich,
Belgienund HollandHerrlichesgeliefert,und trete nun nä-

her,um als einnüchternerTechniker,zuerſtden materiellenTheil
dieſerKunſtwerkezu betrachten.Leinewand,Holz,Pappe

} ud. Papieriſtgrößtentheilsdas Material.für das Funda-
ment,aufwelchemder MalerſeinenBau errichtete.Jch erz

h
inneremi gehörtzu haben,daßNapoleonbei irgendciner

‘

GelegenheiteinengroßenKünſtlernachder längſtenDauer
einerMalereigefragt,und daß dieAntwort ſehr‘wenigden

Ideendes Kaiersvon einemſichtbarenBeweisnachhaltigen
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Ruhmes“ entſprochen.— Ach,‘wel<*êin Geſchi>k!— Da
wo der Künſtlerfo ganz in den unvergänglichenRegionen
hoherKunſtverweilt,wo ihndie Anerkennungder Zeitgenoſ-
fen und der Gedanke an den entfernteſtenNachruhmzu“ neuen

Thatenaufmuntern,ſiehtman hierdieWerke mühſamen,än-

geſtrengteſtenFleißes,getragenvon den -ſhwächlichenFäden
modertider Leinwand,wurmſtichigenHolzes,einer faulenden
Papiermaſſe.— “Manerkennt die VergänglichkeitallesFrr-
diſchenzaber dem gegenanzukämpfeniſtder Zwe> allesmenſch-
lichenWirkens. — Der Künſtlerſollteſeine{önen Werke

vor früherVerderbnißmit mehrSorgfaltzu {hütenſuchet,
und den Elementen,die„dasGebildeder Menſchenhandhaſ-
ſen“ mehrzu troßzenſuhen.— C. K (Wirdfortgeſeßt.)

Dr. K. Karmarſch kritiſheNeberſicht. (Fortſ.)
Yn BezugaufdieinunſrerleßtenNr. abgebrochenenBemerkingenblicbe

_ nachdemwas das CóöllniſcheOrgan über das Polyt.Archivausge-
ſprochenhatwenigzu Erörterudesmehr übrig.Jn Nro. 1. pro

1839 des P. A. iſ die TendènzdieſesVlattes übrigensſattſambe-
vorwortetzdieſesiſtnichtbeſtimmt,dèn Charaktereinesgründlichen
iiſſenſchaftlichenJournalsin Anſpruchzu nehmen, trägtvielmehr
ſeineBeſtimmung„Sammlung gemeinnützigerMittheilungen1c

““

in jederNummer an der Stirn. Auf den Titel,ob Zeititngoder

uichtbenannt fommt wenig,an, und bedarfes dahernichteinernäs-
herenBezeichuungSeitensdesKritikers. | E

So wie unn die „kritiſcheUeberſicht““im Tadel gewiſſerZeit-

ſchriftenungemeſſeniſt,ſo unbegränzt{weiftſe auchim Lobe

Andreraus, und hebtAbhanblungenüber Gegenſtändeals ausge-|

zeichnetoder originalhervordiedieſePrädicatenichtdurchausver-
dienen. So z. BV, S. 232. „Ueber ein VerfahrenMetallſpiegel
plan zu hleifenund zu poliren,von Mauuory ‘inParis.“
Pracuicslull yüug vivi VurliDiL, ug vieſe ve; 8 we-

nigerals empfehlenswerthſey,indem einvollfommner Paralleli-

nus
-

der Achſenbeider Drehbankenſpindelndazugehört,der in der Aus,
führungnur durchein glücélichesOhngefährerreichtwerden fann,

um ein Planum auf dem vorgezeichnetenWege zu , erreichen;wes-

halbdenn auchder Berichterſtatterin ſeinerMittheilungſh ſe!bſt

dahin ansſpricht:„Obgleichih uun uichtaus eignerErfahrungdie

„GütedieſerEinrichtungerprobthabe,ſoſcheintdoh Allesfürdas

Vortheilhaftederſelbenzu ſprechen2c, 2c,“FerneriſtSeite 234

’VeſchreibungeinesengliſchenG!aschmelzofensfürSteinkohlenfeu-

erung. Von Wedding“ wenn gleihunbezweifeltoriginaldoch

nichtnen. Eine vollkommen ausführlicheBeſchreibung:deſſelbenGe-

genſtandesfiudetſichſchonin „Verſucheiner“ausführlichenAnlei-

tung zur Glasmacherfunſt2c, 2c. nah dem Franzöſiſchendes Bürger
Loyſel 1c. 2c. 1802. - Frankfurta. M. in der AndreäiſchenBuch-

- haudlung,“ein wegen ſeinerGründlichkeithöchſtzu empfehlendes.
Werk. Bei meinem Aufenthaltin London in den Fahren1803—1806

fandih bereitsin der Glashiüttefalcon 8ass,house ‘derHrn.
Green et.Pellatt *) dieſeConſtructionin längererAusübung,
und hatteGelegenheitzu deren geuauererKeuntnißuahme,da ich
iii

2

®?)OriginalRechnungenjeneeFirma von 1804 liegennoh jeßtzur
beliebigenAnſichtvor.

i

niehrereArbeitendort ausführenließ.Nartentlichwurdên die Cy-
lindereinerLuftpumpe,welcheich.zu jenerZeitconſtruirte,dort ge-

fextigt,Da jeneGlashüttedas damals rochwenigbefannteFlints
Glas verarbeitete,ſonahm ih VeranlaſſungmehreveP atten deſſel-
ben zu beſchaffen,die ſpäterin Berliu in der jezrrühmlichbekann-
ten,damalsim EntſiehenbegriffenenPiſtorſchenWerfſatt,zu achro-
matiſchenObjectivenbenußtwurden, —

Doch ichkomme anfdie „kritiſcheUeberſicht“zurü>und da

drängtſichdieFrageunwillkührlichauf, was denn eigentlichdes

Verf.Abſicht damit ſey,da die Veranlafſung, der Wunſch
der Verlagshandlungdes polytechniſchenJournals,gehörigenOrtes
bevorwortet iſt.- Unterlegenwir ‘derErſterndeu an und für|ch
fehrlöblichen,boffentlihauh wohlvorhäudenen,Bewegungsgrund,
das Publicumüber das Beſſereunter dem vielenVorhandenen‘in

der techniſchenYournaliſtifbelehren;ſo glaubenwir das Zieldes-

halbfürverfehlthaltenzu können,weil jederLeſerim Publicoſein.
von den Anſichtendes Verf.abweichendesUrtheildadurchbeſtätiget,
daß er ſ<, und das-mit vollemRecht,dieAuswahlſelbſtvorbes
hält.FändendieBlätterúichrLeſer,ſowürden ie von ſelbſtauf-
hôrenzu erſcheinen,und fo iſt‘dieMaſſeder Leſereigentlich¿der

Tüchtigſtedas Richtſchwerdtzu erheben‘/und daruntergewiß„„Män-
ner, vor deren „Ueberlegenheit“/dèr Vf.der k, U. „ih bereitwillig
beugt,//oderdoch beugenſollte:Es iſ alſodieſe„fritiſceUebexr-
ſicht‘eine,mindeſtens, zwe>loſeArbeitzu nennen, die derveran-

lafſeudenVerlagshandlungdes Polyt.Journals,alleinvielleichtden

Nutenbringt , ihrem Redacteur ‘das Anfüllender Columnen zu er-

leichtern,hinſichtlihder-wahrſcheinlichbeabſidtigteuVerdächtigung
andrer technologiſchenJournaleoder Zeitungenaber wenigbewirken
möchte.

:

So weit meine perſönlicheAnſicht.Es wird ni<tam unrechten
Ott ſeyn,eine Stelleanzuführen,diein dem Buchebetitelt:„Neueſtes
Converſationslexiconfür alleStände.“ Léipzig1835. VierterVd.

S.-281 unter  „„Kri:if//zu findeni. Ju wie fernder darinbe-

naunte Schriftſtellerzu denenMäunern gehört,vor dereu Ueberles

genheitder Verf.der fr.Ueb. ſichbereitwilligbeugt,muß dahin
geſtelltbleiben.

E

„Der Kritikermuß nie ſeinePflichtengegenLeſer,Schriftſteller
¡oderKünſilerund gegen das gauze Reichder Wiſſenſchaftund

¡K=yſtaus dem Auge laſſen.Er muß wie Herder in . ¡Frags
eMel-ey zurdeutſchenLit./!(2.u. 3. Samml.)ſi< ausdrüt,dem
Leſer y Diener,dann Vertranter,dann Arzt,dem Schriftſteller
„erſtDit «ex, dann Freund,dann Richterund der ganzen Literatur

„entwederSchmelzeroder Handlangeroder Baumeiſterſelb ſein.

„Velmittelw4ßigenVerfaſſernoder Künſtlern' verſteheex die Kun|
„cin Taucherdiſeyn,um Perlenheraufzuholenzer wählenicht
Stellenaus,„m an ihnenzum Ritter zu werden. Er ſeimehr
„Kunſtrichterübe.Febler als Schönheiten,denfe aber an. das
Sprichwortdes ali :

s
; öffentli

11 |

“en Sirach: „Lobedie Freunde öffentlichund
„tadleſieinsgebeim.

É E s

«

Ebendaſelbſheiß(g:„Kritikaſer oder Krittler,einKritiker
„derin ſeinenUrtheiliynur tadelt,um herabzuwürdigen,hierbei
„aufKleinigkeitengrob,Werth legtund,das Gute ganz überſicht.“

B è ihti gung
In Nro. 37. S. 2
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